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JNJacb Petersburg!
Wenn man zur See nach Petersburg kommt und schon

ron weitem die riesige goldene Kuppel der Isaaks-
Kathedrale erblickt , dann auf der breiten Newa ankert und
links und rechts Paläste sieht , so hat man einen ge¬
waltigen Eindruck . Auch die Fahrt von Süden her durch
da' ganze Land bis zur nordischen Hauptstadt hat ihre
Neize. Ballig öde ist nur die Fahrt von der westlichen
deutschen Grenze an auf der polnisch -litauischen Strecke
und' weiter bis -Petersburg , öde zum Verzweifeln : viel
unkultiviertes Land , viel Sumpf , ein paar Birken , ein
paar zeclump e Bauern , trostlose Ebene . Und da muß
man anderthalb Tage hindurch ! Es ist daher nicht nur
sehr höflich , sondern auch sehr klug , wenn der russische
Hof illustren Besuchern , so jetzt dem Deutschen Kron¬
prinzenpaar , den Ehrendienst gleich bis zur Grenze
nach Eydtkuhnen entgegenschickt . Dann kann man im
Salonwagen die Zeit verplaudern und schaut nicht immer
in die riesenhafte Einöde hinaus . Es hilft nichts , Eydt-
knhnen—Petere ^Mg ist nun einmal der nächste Weg . Das
Zarenreich ist ja- e.n ganzer Erdteil , und man kann nicht
erwarten, daß jeder Besucher ihn erst umschifft, um etwa
über die köstliche Krim , die Riviera Rußlands , in das
Land zu kommen.

In Peiersburg selbst wird es dem Kronprinzlichen
Paar schon gefallen . Zwar haben wir noch nicht die
Periode der „weißen Nächte ", wo Abend - und Morgenrot
ineinander übergehen und man um II Uhr abends noch
ohne Lampenlicht lesen kann, aber immerhin ist Peters¬
burg gerade jetzt im Frühling , der dort erst im Mai be¬
gann, wunderbar schön. Eine Fahrt mit blitzschnellen
russischen Traberpserden auf die „Inseln " Petersburgs
vergißt man nicht so leicht. Auch die schwere Pracht des
Ho:es macht auf jeden aus kleineren westeuropäischen
Lerhältnissen koinnieuden Besucher einen mächtigen Ein¬
druck, diese Pracht init ihren märchenhaften , an den Orient
gemahnenden Schätzen . Dazu kommt , daß die Kron¬
prinzessin, deren Mutter ja eine russische Großfürstin war,
siu> hier im Kreise lieber Verwandten befindet . Die
nie sten von ihnen bat sie an der französischen Riviera

nnen gelernt , wo es bekanntermaßen zuiveilen von Größ¬
ten nur so wimmelt : und die Kronprinzessin selbst hat
innges Mädchen ihr halbes Leben in Cannes verbracht,

0 der Vater in der Gcoßherzoglick mecklenburgischen
<illa mit ihren schönen Terrassen in lauer Lust des Südens
Er eichterung seines asthmatischen Leidens suchte und wo
er auch starb. Die Petersburger Hofgesellschaft pst egt sehr
großzügig zu leben und sieht mit teiienl Spot :e auf
oeutsche Prinzessinnen herab , die die heimische Enge nicht
verleugnen wollen , aber an der Kronprinzessin Cecilie , die
m ihrem Charme so ganz Dame der großen Welt ist,
wird die russische Gesell chaft ihr blaues Wunder erleben,
«sir zweifeln nicht daran , daß es von ibr genau so wie

n îhrem Gemahl heißen wird : kam. sah und siegte. Nur
- ne° ?vird dem Kronprinzen in Petersburg schwer fallen,

r wird vermutlich von der Chevalier -Garde oder einem
mweren vornehmen Regiinent zum Frühstück eingeladen

roen, und derartige Sachen pflegen drüben feuchter zu
neu -n ' ÄH **em  straffen Sportsmann , dem Kronprinzen,
jj,. 1!'- Tie Hobenzollern sind durchweg sehr mäßig

1 -trinken ; der jetzige Kaiser nippt wohl ein dutzendmal
L- buiem einzigen Glas Schaumwein , so daß es ihm

halben Abend reicht : und der Kronprinz hat
Student sich gegen das Trinken nach

mment heftig gewehrt , da er nicht einsehen will,
di» « »über den Durst " trinken solle. Da denken

Rußen auch der besten Kreise ganz anders . Sie
x, ; ' ttm  Überhaupt erst Durst zu bekommen , und der

? ?lst erst dann , wenn der Besucher so ziemlich
«rwe seiner Leistungsfähigkeit ist. Im übrigen aber

es in Petersburg durchaus „familiär " zugehen,
«s » und vor allem seine Gattin lieben die
^ .'" Präsentation sehr wenig und sind froh , wenn sie

, s,.?6s Leben etwa vornehmer englischer Landedel-
- ' ubren. Jeder , der in dieses ihr Leben hinein-

v° t, weiß , wie man sich beim Zarenpaar in der
wohlfuhlen kann, wie „darmstädtisch " gemütlich

u. trotz der großen Pracht , und das wird auch das
rmzenpaar empstnden.
o die Politik — je nun , von Politik sollte bei

sx-erwandtenbesuch eigentlich keine Rede sein, obwohl
stmgen natürlich so tun müssen, als würden ivieder

gekittet , historische Aufgaben ihrer Lösung
seoracht und dergleichen mehr . Man kennt das

x- uwn kennt den Text . In den näckmen Wocken
JJ/1 serbische Thronfolger eben alls nach Petersburg
u ' und dann hört man dieselbe Weise . Auch em

e uiürde ähnliche Töne hören . Wir wollen
3 geleierten Redensarten nicht mitmachen, ivnde n

gekäm UEu, wenn das Kronprinzen ; aar in Pelers-
b ß wenn Petersburg dem Kroupriuzenpaar

selbstverständlich können die periönli . en netten
die bei solchen Gelegenheiten miyeLajnt

viel W krönst zunutze kommen , aber bis dahin w rd
-a  p -Wasser die Newa hinunterst,ezen . noch umn ^ en

Hauptstadt Miseren Kronprinzeil sehem

politische Kunäschau.
Veurlcbrs K.eick>.

von unterrichteter Seite Ntttgeleilt lvi d. ist den
* Dj?

Parteien des Reichstages oerlrauncp mngeleitt Worten,
daß die Regierung bereit sei, die Session mit Eintritt
de , Pfingstferien zu vertagen , wenn bis dahin die
Reichsoersicherungsordnung , die elsaß-lothringische Ver-
faffung und der schwedische Handelsvertrag erledigt seien.
Für diesen Fall würde eine Session zur Erledigung der
weiteren Aufgaben im Herbst stattsinden , und durch eine
Änderung des Gesetzes über die Amveseuheitsgelder
würde dann dafür gesorgt werben , daß die Abgeordneten
ei ::e Entschädigung bekommen , die ihnen nach dem Wort¬
laut dieses Gesetzes für die H -rbstmonate nicht zustände.
In den Fraktionen haben vertrauliche Besprechungen über
diese Diätenfragen und über die Herbstsession statk-
gefnnden . Mer beide gehen die Meinungen noch aus¬
einander . Vielfach ist man übrigens der Meinung , daß,
wenn noch etwas erledigt und geleistet werden soll, die
Vertagung des Reichstages bis zum Herbst erst Ende
Juni möglich sein wird.

■fr Die Budgetkommission des Reichstages nahm die
kürzlich abgegebenen Erklärungen des Staatssekretärs des
Kolonialamts über die Regal - und Diamantenpolitik der
Regierung in Südwestafrika zur Kenntnis und gab der
Erwartung Ausdruck , daß in Zukunft demgemäß verfahren
werde . Der Staatssekretär wiederholte seine schon früher
abgegebene Erklärung , daß er die iogepannten Mai-
verträge , die sein Vorgänger Dernburg uul verschiedenen
kolonialen Gesellschaften abgeschlossen haoe , für durchaus
rechtsgültig balle.

+ Die Reichstagskommission für die ReichsversicherungS-
ordnung erklärte sich mit der Vertagung der Beratung
des Entwurfs für die Aufhebung des Hilfskassengesetzes
auf Antrag der Sozialdemokraten einverstanden . Diese
haben sich bereit erklärt , die Reichsoersicherungsordnung
mit dem Einführungsgesetz bis Pfingsten erledigen zu
helfen , eine Verschleppung der Beratungen fei ihrerseits
nicht beabsichtigt . Es wurde darauf beschlossen, zuerst in
die Beratung des Einführungsgesetzes einzutreten.

Zur wirtschaftspolitischen Ausbildung von Auwärteru
für den höhere » Konsulatsdienst sollen Kurse ein¬
gerichtet werden . Die Anwärter sollen im Auswärtigen
Amt theoretisch vorgebildet werden . In diesen Kursen
sollen praktische und theoretische Vorlesungen über Deutsch¬
lands Handel und Industrie statlfinden . Außerdem soll
den Anwärtern Gelegenheit gegeben werden , sich in
praktischen Betrieben umzusehen und an Lehrkursen , wie
sie an dem Kolonialinstitut in Hamburg und in anderen
Städten bestehen, teilzunehmen . ,

-I- Der Bericht der Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses über ihre Beratungen über das ost-
märkische Slnsiedluugsproblciu ging dem Plenum zu.
Zur Ergänzung früherer Mitteilungen sei aus dem Be¬
richt noch einiges in Kürze mitgeteilt . Der Bericht¬
eritatier v. Arnim -Züsedom weist darauf hin , daß durch
die Ansiedlungsarbeit in der Ostmark bis jetzt 131 000
Deutsche in 295 neu angelegten und ungefähr 300 alten
Dörfern angesiedelt sind. Allerdings seien in der letzten
Ze t seit 1896 92 500 Hektar und speziell im letzten Jahre
ungefähr 90 000 Morgen deutschen Landes an die Polen
verloren gegangen . — Andererseits habe der Erwerb aus
polnischer Hand so gut wie ganz aufgehört , weil die
Polen Land an die Ansiediungskommission nicht mehr ver¬
kaufen.

* Wegen achtundzwanzig Stadtverordnetem ! atzten, die
im vorigen Jahre in Rixdorf bei Berlin stattgefunden
haben , hatte die sozialdemokratische Fraltron des Rixdorser
Sladtverordnetenkollegiums auf Ungültigkeitserklärung
beim Bezirksausschuß tu Potsdani Klage erhoben . Tat¬
sächlich hat nunmehr der Bezirksausschuß die Wahlen
für ungültig erklärt und damit ein Urteil von prinzipieller
Bedeutung gefällt . Die klagende sozialdemokratische
Fraktion hatte bemängelt , daß der Magistrat der Stadt
Rixdorf beim Aufsteüen der Wählerlisten u. a . das Kinder¬
privileg nicht dem Gesetz entsprechend berücksichtigt habe.
In der Begründung wird in dieser Beziehung u . a. ge¬
sagt : „Der Bezirksausschuß hat mit den Klägern ange-
ncmmen , daß in zwei Fällen ein grober Verstoß gegen
die gesetzlichen Bestimmungen vorliegt , und zwar nicht
nur in der falschen Anwendung des sogenauuteu Kinüer-
privilegs , sondern auch in der nicht richtigen Aufstellung
der Wählerlisten bezw. Dritielungslisten . Die Abteilungs¬
listen müssen für jeden Fall io bestehen, daß nicht Tausende
von Wählern um das Wahlrecht kommen . " Wie verlautet,
will die R :xovrier Stadtverwaltung Revision beim Ober-
verwaltungsgericht enilegen.

■fr Die Ttrafrechtskommission des Reichstages beriet
in ihren letzten Sitzungen über das Slralensystem . Die
Todes rate ist grundsätzlich beibehal -en, dabei aber für die
Berat -ing . es „ elonderen Teils " die Prüfung der Frage
mroel alten worden , wieweit e.wa das Anwendungsgebiet
der Tvdessir ..fe einzuschränken ist. Tie Vorschläge des
Vorent .vurss über die Freiheitsstrafen sind im wesent¬
lichen gut - e e feen worden . Die Mindest - und Höchst¬
dauer der Zucknhaus - und Gefängnisstrafe ist in gleicher
Weiie u ie im geltenden Rechte und im Vorentwurfe ge¬
regelt , io daß Zuchth us entweder lebenslang oder zeitig
— von einem bis zu fünfzehn Jahren —, Gefängnis von
einem Tage bis fünf Jahren erkannt werden kann.
Die Haftstrase ist nack> einem norlänflaen Beschluß ent.

weder lebenslang ober zeitig , die zeitige Haftstrafe geht
von einem Tage bis zu fünfzehn Jahren . An Änderungen
ist u. a. hervorzuheben , daß die für gewisse Fälle vor¬
gesehenen Schärfungen der Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafe dem Anwendungsgebiet und der Dauer noch enger
begrenzt worden sind.

'fr.Die Einnahmen des Reiches an Zöllen haben im
April 1911 52,9 Millionen Mark betragen . Das ist eine
Steigerung gegen den gleichen Monat des Vorjahres , der
eme Einnahme von 44,5 Millionen Mark brachte . Die
Branulweinverbrauchsabgabe hat im April 1911 17.2
Millionen Mark erbracht gegen 11,5 Millionen Mark tut
April 1910.

+ Eine sehr ausgiebige Diskussion über die Be¬
steuerung der Konsumvereine hatte die Handels - und
Gewerbekoinmiffion des preußischen Abgeordnetenhauses.
Der Diskussion lag ein Antrag des konservativen Ab¬
geordneten Hammer zugrunde , den dieser wie folgt be¬
gründete : Nach dem Einkommensteuergesetz haben die
Konsumvereine ihre Gewinuüberschüsse zu versteuern . Sie
haben seit Erlaß des Gesetzes aber folgenden Weg ein-
geschlagen, um der Besteuerung zu entgehen . In ihren
Satzungen sind feste Rabatte vorgesehen , die Konsrnn-
vercine haben diese Rabatte aus den Gewinnanteilen be¬
zahlt und nur die geringfügigen überschießeudeu Prozente
als Dividende ausgezahlt . Nach der Entscheidung des
Ooeroerwaltungsgerichts unterliegen aber solche lni voraus
festgesetzte Rabatte nicht der Steuerpflicht , und der Antrag
bezweckt, gesetzlich festzulegen , daß auch solche Rabalte der
Besteuerung unterliegen sollen. In einer geringfügig ver¬
änderten Form wurde der Antrag Hannner , nachdem er,
wie gesagt , sehr gründlich erörtert worden , schließlich an¬
genommen.

stiordLrnerika.
X Das Kabinett in Washington hielt unter dem ' Vorsitz

des Präsidenten Taft eine Beratung ab, in der die
künftige Politik gegen die Trusts mit Rücksicht auf die
Entscheidung gegen die Standard Oii Company erörtert
wurde . Es verlautet , daß ein Strafverfahren gegen die
Olmagnaten nicht ausgeschloffen ist. Dem Senat liegt
bereits ein Gesetzentwurf vor , der eine Verschärfung des
Shermauschen Antitrustgesetzes bezweckt.

stlexiko.
X Nach Newyorker Meldungen soll in Sombrerete ein

furchtbares Gemetzel stattgefunden haben . In einer
dieser Meldungen heißt es : „1700 Aufständische stürmten,
aufgebracht über Grausamkeiten , die Bundessoldaten a .i
Landbewohnern begangen hatten , Sombrerete und metzesien
600 Bundessoldaten und Einwohner nieder , die sich
weigerten , Hochrufe auf Madero auszubringen . ' — Die
mexlkanische Kriegsberichterstattung hat schon häufig auL
einer Mucke einen Elefanten gemacht. Wahrscheinlich wird
der ganze Vorgang , wenn überhaupt etwas Derartiges
passiert ist, nicht halb so grausig gewesen sein. Außerdem
heißt es wieder einmal , daß die Regierung und die Auf-

6en innerhalb 24 Stunden einen allgemeinen Wanen-
»ullltand für ganz Mexiko erklären werden.
Mus  jfn - und HusUnd.

Berlin » 17. Mai . Die Stadt Dresden hat den Reichs¬
tag zum Besuch der Hygieneausstellung eingeladen , was bei
den Herren Reichsbotcn lebhaften Anklang gefunden hat.
Die Beteiligung von Abgeordneten an dem Ausstellungs-
besuch wird sehr zahlreich sein. Der Besuch findet am
28, Mai statt.

Hamburg , 17 . Mai . Zwischen dem Kalisyndikat und
den amerikanischen Vertretern ist heute völliges Einver¬
ständnis über Preise und Rabatte des neuen Kalivertrags
erzielt worden ; es wird sofort in die Beratung des Kaii-
vcrirags eingetreten werden.

Stockholm , 17. Mai . Die beiden Kammern des schwedi¬
schen Reichstags nahmen heute nach kurzer Verhandlung den
schwedisch-deutschen Handelsvertrag an.

Konstautinopcl , 17. Mai . Der Muteffarif von Jerusalem
is! wegen des Diebstahls in der Omarmoschee abgesetzt
worden.

Paris , 17. Mai . Die Untersuchung in der Angelegenheit
Maimon ist nunmehr abgeschloffen. Der Untersuchungs¬
richter verwies Maimon , den Sekretär Pallier und Vize-
kö-isul Rouzek auf Grund des Spionagegesetzes vor das
Znchtpolizrigcricht . Der Prozeß wird voraussichtlich am
LÜ. Mai zur Verhandlung kommen.

Wa,hingt »», 17. Mai . In hiesigen polstischen Kreisen
wird ein neuer Kandidat für den amerikanischen Botschafter-
Posten in Berlin genannt . Präsident Taft habe sich an¬
geblich für einen seiner besten Freunde , Mr . Lars Anderson,
entschieden. _ _

ßof - und perfonalnacbrtcbten.
* Zum Londoner Kailerbesuch wird weUer gemeldet:

Am 16. d. M . abends fand im Buckingdamvalast eine größere
Tafel statt , die aber nicht den Charakter eines Staatsbanketts
trug . Dementsprechend wurden auch keinerlei Reden ge¬
halten . Der Kaiser bat u. a. Sir Arthur Bigge und Lord
Tweedmouth den Kronenorden 1. Klasie und Admiral
Beaumont das Großkreuz des Roten Adlerordens verliehen.
— Der König hat den Schöpfer des Königin Viktoria-
Denkmals Thomas Brock nach der Enthüllung zum Ritter
geschlagen. Die Schönhest des Denkmals und die be¬
wunderungswürdige Art und Weise, in der alle Ver¬
anstaltungen ausaefnbrt waren , haben aus den Kaiier einen



tiefen Elnvruck gemacyt. — Am 17. v. u-k. vefucvte der Kaiser
die Ausstellung des Malers Laszlo und darauf den
Botanischen Garten in Kew.

* Der Direktor der Rechtsabteilung des Auswärtigen
Amts zu Berlin. Wirklicher Geheimer Rat o. Frantzius
tritt zum 1. Oktober d. I . in den Ruhestand. Er ist im
Jahre 1843 geboren, steht setzt also im 68. Lebensjahr. Sein
Eintritt in das Auswärtige Amt erfolgte im Jahre 1873.
Als Justitiar des Auswärtigen Amtes ist er eine Autorität
auf dem Gebiet des Staats - und Völkerrechts.

* Wie aus Rom gemeldet wird, leidet der Papst seit
rinigen Tagen an einem leichten Gichtanfall, der ihn am
Zehen hindert. Das Allgemeinbefinden ist gleichwohl sehr
zut. Der Papst hütet nicht das Bett, sondern geht seiner
zewohnten Beschäftigung nach. Die Ärzte verordneten
hm Ruhe.

* Die Landgräfin von Hesse « feierte in Frank-
irrt a. M. ihren 75. Geburtstag.

* König Alfons von Spanten vollendete am r. b. M.
ein 25.  Lebensjahr . _ _ __ __

veutlcber Reichstag.
(177. Sitzung.) GB.  Berlin . 17. Mai.

Staatssekretär im Reichsamt des Innern Dr . Delbrück
und Ministerialdirektor Caspar wohnen der Sitzung bei.
Der elfte Tag der Beratung der Reichsversicherungsordnung
beginnt mit der Festsetzung der Verhandlungen über die

Unfallversicherung.
§ 569a bestimmt, daß BetriebSunternehmen. die keiner

besonderen Unfallgesahr ausgesctzt find, vom Vorstand der
Berufsgenofienschaft für versicherungsfrei erklärt werden
können. Es wird ein Kompromißantra« Nerz« angenommen,
wonach bei Fortfall der Voraussetzung die Befreiung wider¬
rufen werden kann. Bei 8 572». wonach die freiwillige
Versicherung außer Kraft tritt, wenn der Beitrag nicht
rechtzeitig bezahlt wird, wird ei« sozialdemokratischer Antrag
angenommen, der die vorherige Mahnung Vorsicht. —
Während dieser Verhandlung führt ein störender

Zwischenfall
eine kurze Unterbrechung der Sitzung herbei. Auf der all¬
gemeinen Tribüne machte sich eine anscheinend hysterische
Frau bemerkbar, indem sie in den Saal hinunterrief, daß,
wer nicht laut sprechen könne, nicht in den Reichstag gehöre,
der Aufsorderung zum Verlassen der Tribüne keine Folge
leistete und dann, als Beamte des Hauses sie gewaltsam
hinausführten, in Schreikrämpfe verfiel.

Bei § 577 wird ein Antrag der Sozialdemokraten ab-
gelehnt, der zur Entlastung der Krankenkassen verlangt, daß
die Berufsgenofienschaften den Verletzten vom Tage des Un¬
falls statt erst vom Beginne der vierzehnten Woche nach
dem Unfall Kranken!edaiidlung und Rente zu gewähren
haben. Zu 8 584 beantragen die Sozialdemokraten, für die
Bemessung der Rente den 1860 Mark übersteigenden Teil
des Jahresverdienstes nicht nur, wie es die Vorlage festsetzt,
mit einem Drittel , sondern voll anzurechnen.

8 584 bleibt unverändert. Die 88 607 bis 614 regeln die
Versorgung der Hinterbliebenen. Die Witwe soll bis zu
ihrem Tode oder ihrer Wtederverheiralung ein Fünftel des
Jahresarbeitsverdienstes des ManneS erhalten, denselben
Betrag für jedes Kind bis zum 16. Lebensjahre, bis zu
drei Fünftel insgesamt ini Hüchstbeirage. Ein sozialdemo¬
kratischer Abändecungsantrag wird abgelehnt.

Rach 8 614 haben die Hinterbliebenen eines Ausländers,
die sich zur Zeit des Unsalles nicht gewöhnlich im Jnlande
aufdielten, keinen Anspruch auf Rente. Der Paragraph
bleibt unverändert, ebenso der Rest des Abschnittes. Der
dritte Abschnitt(§§ 638 bis 661) handelt von den Trägern
der Versicherung. Bei 8 638 beantragen die Sozial¬
demokraten die Einbeziehung der Staats - und Kommunal-
detriebe. Der Antrag wird abgelehnt.

Nach 8 640 ist das Reich bei den Binnenschiffahrts-,
Flößerei- usw. Betrieben Träger der Versicherung, wenn der
Betrieb für seine Rechnung geht. Ein Streichungsantrag
Basjermann (natl.) wird abgelehnt. Nach 8 698 wird die
Berufsgenossenschaft vvm Vorstände verwaltet. Der Para¬
graph wird angenommen.

Die Sozialdemokraten beantragen die Einschiebung eines
8 720b. nach welchem die Mittel der Berufsgenofienschaften
nicht für arbeiterfeindliche Verbände verbraucht werden
dürften. Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt.
Im 8 747a wird über die Rücklagen der Berufsgenofien-
schastcn bestimmt, daß der Bundesrat im Jahre 1921 dem
Reichstag die Vorschriften über die Rücklagen zur erneuten
Beschlußfasstina nor-oleaen bat.

€$ lebe die Kunst.
HumvristischerRoman von Arthur Winckler-Tannenberg.

26) Nachdruck verboten.

Da öffnete sicy die Tur , und um einer Gevarve
komischen Grimmes erschien der Doktor . Rohland winkte
ihm und bald saßen sie beide traulich nebeneinander . Der
Alte goß zwei Gläser voll , stieß mit dem Doktor an und
sagte leise : »Das war nicht Ihr Ernst vorhin . Doktorchen.
Nicht wahr , das Stück ist sehr fein ?"

Ahrendt trank , setzte das Glas fort und murrte un¬
willig : »Eben bin ich wieder daoongelaufen . Mir graut
vor dem, was kommen wird !" — Rohland wackelte ärger¬
lich mit dem Kopfe . „Ei , was soll da kommen ? fragte er.
»Ein Bonibeiierfolg ; ich halte jede Wette !"

Der Doktor neigte sich zu dem alten Herrn und sagte:
»Unter uns , Herr Rohland , ich habe mich sträflicherweise
um das Stück nicht bekünimert . Ich bin jetzt außer Ver¬
antwortung , aber Sie sollen meine Schuld nicht büßen.
Legen Sie noch jetzt Ihr Veto ein . Das Stück ist eine
greuliche Dilettantenleistungl"

Rohland hatte seiner Bowle alle Ehre angetan . Der
Wein und des Doktors Hartnäckigkeit erhitzten ihm gleich
sehr den Kopf . Mit der Rechthaberei eines Angeheiterten
erklärte er . ohne jede Rücksicht auf des Dichters Anwesen¬
heit : »Herr Doktor , das Stück ist gut . Ich sage Ihnen
ja . ich halte jede Wette . Und meine Verantwortlichkeit
trage ich mit Vergnügen ."

»Nun . was mich betrifft ", erwiderte Ahrendt , »so wette
ich nicht, um zu gewinnen ." Jetzt wurde der Alrr borstig.
»Um zu gewinnen ?" grollte er . »Wetter noch einmal!
Und dann die Darstellung !" — »Die gibt ihm den Rest ",
erklärte der Dottor kurz und rauh.

Der gutmütige alte Herr wurde erregt . Seine dicke
Hand siel dröhnend aus den Tisch, daß die Gläser klirrten
und klangen . »Nun ist's aber genug , Herr Doktor ", rief
er , »die finde ich famos !" Er wandte sich schwerfällig auf
feineni Stuhle dem jungen Maler »u, welcher längst , auf
das Gespräch lauschend, seine Arbeit unterbrochen hatte.

. »Kommen Sie einmal her . Herr Engel , ich wette mit dem
Herrn Dottor auf einen großartigen Erfolg der Auf¬
führung : drei solche Bowlen setze ich gegen eine, die der
Dottor hält !"

Es wird ein Komproimtzantrag, oer vle Frist dis 1913
fcstsetzt, angenommen, ebenso die 88 748—833. 8 834 wird
gestrichen. Nach Erledigung einer Reihe weiterer Para¬
graphen vertagt sich das Haus.

preußifeber Landtag,
Abgeordnetenhaus.

(78. Sitzung.) fis.  Berlin , 17. Mai.
Die heutige gute Besetzung des Hauies wie üer

Tribünen zeigte, daß es sich um eine Tagesordnung von
allgemeinem Interesse handelte. Diese Teilnahme galt der
zweiten Lesung des

Fenerbcstattniigsgesetzes.
Die Reihe der Redner eröffnete Avg. Frhr . v. Richt-

bofen (kons.). der die ablehnende Stellung seiner Partei aus
kriminalistischen Gründen wie im Interesse der Aufrecht
erhaltung der christlichen Sitte begründete. Dann sprach
Abg. Krause (natl.). Er wies darauf hin. daß nach dem
Urteil eines Obervenvaltungsgerichts kein gesetzlicher
Hinderungsgrund gegen die Feuerbestattung in Preußen
vorliegt. Die konservative Befürchtung, daß der fakultativen
die obligatorische Feuerbestattung folgen werde, sei un¬
begründet. Falle die Vorlage, so sollte die Regierung die
Feuerbestattung auf dem Verwaltungswege einführen. Abg.
Müller -Koblenz (Z.) erklärte namens seiner Partei : Wir
sind gegen die Feuerbestattung, weil sie mit der altehr.
würdigen, durch die kirchliche Lehre geheiligten christlichen
Sitte in Widerspruch steht.

Minister des Innern o. Dallwitz  begründete die Vor¬
lage mit dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts und den
Landtagsbeschlüfien. Dazu komme, daß die früheren krimi¬
nalistischen Bedenken bis aus ein Minimum beseitigt sind,
besonders aber, daß die Zahl der Krematorien an der
preußischen Grenze sich außerordentstch vermehrt bat. Die
Regierung verfolge dabei die Tendenz der Toleranz.

Namens der Freikonservativen erklärte Dr . Schreck, daß
ein großer Teil dieser Fraktion aus Gründen der Toleranz
für die Vorlage sei. Abg. Styczynski (Pole ) lehnte die
Vorlage ab. Abg. Dr . Pachnicke (Vp.) trat dasür ein. Im
Kulturstaat der Gegenwart solle sich jeder so bestatten lassen
dürfen, wie es seinen Anschauungen entspreche. Gegen die
Vorlage sprach noch Abg. Dr . Bell (Z .). der der Regierung
vorwars. daß sie ihre Auffassung mit Rücksicht auf die
Liberalen geändert habe.

Seitens der Regierung verteidigte ferner Justizminister
Dr . Beseler  die Vorlage. Sie sei io get.aiten. daß sie den
ttiminalistischen Bedenken den Boden entzöge. Für die
sozialdemokratische Partei sprach Abg. Hoffmann,  de , be¬
sonders heftig gegen das Zentrum potemisierte.

Dann wurde die Debatte abgebrochen. Das Haus ver¬
tagte sich aus morgen.

v02iales lieben.
Hc Arbeiterstreiks . In Leipzig legten über fünfhundert

Arbeiter der Pianofortefabrik Julius Blüthner wegen Maß¬
regelung des Vorsitzenden deS Arbeitsausfchufies die Arbeit
nieder. — Auf der Werft von Blohm u. Voß in Hamburg
haben 600 Maschinenbauer die Arbeit eingestellt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Mai.

Sonnenaufgang 4°' | Mondaufgang l 06 B.Sonnenuntergang 751 II Mouduntergang 816 V.
1762 Philosoph Gottlieb Fichte in Rammenau (Oberlausitz)

geb. — 1854 Fabeldichter Wilhelm Hey in Ichtershausen gest. —
1868 Kaiser Nikolaus II. von Rußland in Petersburg geb. —
1898 Englischer Staatsmann William Gladstone in Hawarden
Castle gest.

□ Das Nationallied . Am Rhein, besten Ufer bald die
ausladende Wucht eines Bismarckdenkmals schmücken wird,
ist jüngst die Anregung laut geworden, ein Bismarck-
Nationallied durch Ausschreibung zu erlangen. Die äußere
Gelegenheit für ein solches Lied wäre die Einweihung des
Deukinals. Die innere Aufgabe: das Gedächtnis jenes Riesen
lebendig zu erhalten, der die gewaltigen Quadersteine zum
Bau Ncudeutschlandsherangeschleppt und aneinandergesügt
hat. Bismarck hat sich die Anerkennung schließlich auch bei
grinimen Gegnern ertrotzt. So kann und so muß ein Lied
ihm zu Ehren Gemeingut des Volkes, Nationallied werden.
Die Anregung stützt sich auf gute Tatsachen unseres Seelen¬
lebens. Ein Lied kann das geistige Band einer Gemeinschaft
werden. Es kann wie eine Fahne vorwärtsschreitenden
Mafien voranaetragen. ihre Wut. ihren Mut . ihre sh».

„AVer, Herr Notstand ", wandte Ahrendt ein und
lachte . „Wollen Sie mich beleidigen ?" — „Auf mein
Wort , nein !" — „Dann müssen Sie die Wette hatten ." —
»Aber wenigstens eine Bowle gegen eine ." — »Na , schön;
weiter wird jedoch nichts , gar nichts mehr abgehandelt !"
»Sie haben es gewollt , gut denn !" — „Herr Engel,
schlagen Sie durch ", rief Rohland , des Doktors Hand
fassend. Der verblüffte Dichter folgte der Weisung . Ec
sah den Doktor , dann Rohland an und tat den
pythischen Ausspruch : „Hoffentlich wird 's so schlimm nicht
werden ."

Ahrendt kämpfte mit Heroismus den Heiterkeits¬
ausbruch nieder , zu welchem ihn das Gesicht des Poeten
reizte , und empfahl sich möglichst rasch. Ihm war der
Plan gekommen , Hertha mochte sich unter einem Vor¬
wände früher verabschieden und von ihm nach Hause
bringen lassen. Das uttercssierte ihn zehnfach mehr , als
der „Hannibal ", seine Gönner . Dichter oder Darsteller.

Als sich die Tür hinter dem Dottor schloß, sagte Roh¬
land : »Den wollen wir einmal schön reinlegen , was?
Kommen Sie her , mein Herr Poet ." Er schaute in die
Bowle und drückte auf den Knopf einer Klingel . „Aber
zuerst noch solch einen Topf . Wir wollen gleich die
Doktorbowle auskneipen . Sie aber lassen nun den
Palmenbaum allein wachsen. Begießen wir ihn hier mit
dem Rest !"

Ehe er den Rest noch verteilen konnte , stürzte Pieper
aus dem Probenzimmer herein : . Dunnerlittchen ", rief ec,
ein leeres Seidel auf den Tisch stellend , »hat der Mieske
'nen Durscht , Herr Präsendente , er sagt , er hätt ' eeu
Döppchen kontraktlich , er hält sonst das Soufflieren nich
länger mehr aus ." „Bier will er haben ?"

»Dadruff kommt » 'm wohl nich an , von der Sorte
ward er 's ooch nich ibelnähmen ." — „Na denn her ", er-
flärte Rohland , „dem Gottlosen die Neige ", und leerte den
Rest der Bowle in das Seidel.

Pieper aber verschwand mit der Beute . Gleichzeitig
war der Kellner durch die Flurtür heretngetreten . „So,
edler Menschenfreund ", begrüßte ihrnRodland , »eine zweite
Auflage !"

Der Ganymed war mit dem leeren Gefäß gegangen;
Rohland stieß mit Oskar , der bei ihm Platz genommen
hatte , an . leerte sein Glas , stellte es von sich und klingelte
mit dem Traurina geschmückten Goldfinger an dem Glase.

Baueiuna vis zur GtUt enttawen und selbst die' xL
fortreißen. Heldenlieder können Helden erzeugen,
mancher Strophe sprang die Tat . Freilich hat es seine?
immer zu zeigen, wo eigentlich die Zentralgewalt in,j
Liede steckt, welche Worte das Feuer der Seelen entzÜM
ob es das Gleichmaß üer aneinandergefügten Worte. S
die Kraft, die Herbheit oder der schwärmerische Klam^
wifier Worte, oder gar nur die Melodie uns errei
Gewisse Lieder haben Wunder gewirkt, obwohl eine krs,
Betrachtung ihre Bedeutungslosigkeit klarstellt oder,
stammelnde Unbehotsenheit. Oft ist es gewiß die SBeifcL
über die Armseligkeit des Textes hinwegsingen läßt.
drum! Mag das Geheimnis der wirksamen Kräfte stchL
enthüllen, die Tatsache, der Erfolg spricht aber für
fehlende Einsicht tn die Gesetze der Masjenseele. Ob
diese Wunderwerke auf Befehl oder durch die Auslobung,
Geldpreisen erlangt werden, daran darf füglich gestr-5
werden. So wird es gewiß einmal ein nationales Bis,
lieb geben: ein Zufall wird es schaffen. Vielleicht dich
ein Handwerksbursche und findet das starke Wort, das,
ganze Seele trägt . _

I

£§ Nachteilige Folgen der  Ableh 'nungHi,
Ehrenamtes.  Die Städteordnungen für die ein 1
Provinzen verpflichten die Bürger , unbesoldete Stk!
der Gemeindeverwaltung oder -Vertretung zu überne
falls nicht besondere Gründe eine Ablehnung "gerechts,
erscheinen lassen . Weigert sich jemand das Amt <
nehmen , so kann die Stadtverordnetenversammlung
ihn gewisse Nachteile verhängen . Das mußte der L
G . zu Biebrich erfahren . Er lehnte es ab , die aus
gefallene Wahl eines Arnienpflegers anzunehmen , m
die Stadtverordnetenversammlung ^ beschloß , ihn für
Dauer von 3 Jahren um ein . Achtel,höher zu
direkten Gemerndeabgaben heranzuziehen und gleid
auf drei Jahre der Ausübung des Bürgerrechtes
lustig zu erklären . G . erhob Klage . Er führte
Rechtfertigung seiner Ablehnung an , daß er nur
möbliertes Zimmer habe und dieses unmöglich in
Geschäftszimmer verwandeln könne . Der Hausherr
ihm mit der Kündigung gedroht , da er den mit
Amt verbundenen Verkehr nicht dulden wolle,
habe er keine Zeit , das Amt eines Armenpflegers
wissenhaft zu versehen , da er vor einem Examen
Die Klage hatte jedoch keinen Erfolg . Der Bezirk
schuß wies sie ab und das Oberverwaltungsgericht
stätigte die Vorentscheidung . In den Entscheid
gründen wird ausgeführt , es lägen keine beso
Verhältnisse vor , die die Ablehnung gerechtfertigt etfi
ließen . So schwerwiegend seien die Gründe nicht,
G . vorgebracht habe . Zur Erledigung der mit
Amte verbundenen Pflichten erstehe ihm weder aus i
beschränkten Wohnungsoerhältnisjen noch aus dem ü
stände , daß er augenblicklich in der .Vorbereitung zu ein
Examen sei, ein ernstes Hindernis . Besonders routbeb
raus hingewiesen , daß nicht einmal den Aerzten , die di
in viel geringerem Maße die Möglichkeit hätten , über ii
Zeit zu verfügen , eine Ausnahmestellung hinsichtlich!
Uebernahme solcher Aemter eingeräumt sei.

Limburg , 15 . Mai . (Strafkammersitzung .) Wtz
fahrlässiger Gefährdung eines Elsenbuhntranspories,!
welchem nicht unerhebliche Verletzungen von Person
vorgekommeu , hat sich der 48jährige LokomotwM
Friedrich M . von Limburg zu verantworten . Der ^
verhalt ist folgender : Die Elsenbahnstrecke Limb,
Westerburg hat eine ziemlich starke Steigung und
deshalb die Züge von zwei Lokomottven gezogen
Die eine Lokomotive fährt dann von Westerburg
teer zurück und muß in Wilsenroth mit dem Triebs
kreuzen . Am 28 . November v . Js ., etwa um 10
vormittags hatte der Angeklagte abermals die Loko
Leerfahrt ^ Westerburg -Limburg zu fahren . Kurz
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Wie der Helle Ton so sein schwingend durch das
Zinimer schwoll. Hub der joviale Alte gtückjeul)
plaudern an.

Dann erschien der Kellner mit der Bowle : „Ah. «
Stoff ! Her mit den Gläsern !"

Er fchentte ein und stieß mit Oskar Engel an:
Liebe zur Kunst soll leben !" Seine Gedanken gingA
Zickzack. „Überhaupt dieser Doktor ! — Sie , Herr «p
Sie sind ein famoser Kerl . Wie ich Sie da auf der!
stehen sah und das Palmenblatt malen , da dachte
du wohl auch noch auf solche Leiter kommst?" M
war ich ein guter Turner , aber das Malen habe ^
versucht, das Malen möcht' ich mal probieren.
Palmenblatt schwer ?"

„Gott bewahre ", sagte Oskar , der auch die
des Weines und eine ihm sonst fremde Unternehmt
verspürte . „Wenn Sie mir gestatten würden . Ihne " '
leltung zu geben —"

Aber Rohland war mit seinen Gedanken längst
abgeivichen . „Dieser Dottor ", murrte er , »Im
taugte nichts , lieber Sohn , Ihr Stück !" — »Da
nun Sachverständige eine andere Meinung ", sagte
kühn- „ |

„Sehr richtig ! Der Doktor wird diese Bown.
zahlen , ich lege das Geld heute nur aus — pa>>̂
auf , ich lege es nur aus ." — „Ich bin auch überW
daß Sie die Wette gewinnen ", prahlte Oskar »fl®
aufgeräumt genug , sowohl dem alten Herrn als st>U
ein neues Glas einzuschenken.

»Dante , mein lieber Sohn ! — Und die DorN
gäbe ihm den Rest. " — „Vielleicht gar . weit der -v
nicht mitspiett ." M

„Donnerwetter , da haben Sie recht . Als » j|
sind Sie ia verpflichtet , gute Einfälle zu haben , uru>.
war einer . Prosit !"

Oskar erhob sich geschmeichelt, und bei der *)®j!
Verbeugung , zu welcher er Anstrengungen machte, ?
ihm seine Beine merkwürdig schwer vor . Deshalb!
er sich rasch wieder . Robland aber verwandte keines
von der Leiter . Er lachte leiie vor sich bin und U
mehr zu sich selbst als zu seinem Zechgenossen: „MM
die Leiter da sehe, bekomme ich immer Lust , hina" :
klettern und zu malen ."

»Warum nicht ?" ermunterte Oskar . Robland j®
ein unternehmendes Gesicht. . Das itt w.mr
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in Bahnhof Wilsenroth
_ill nun dem Angeklagten

«.rtoriifen haben: „Umsetzen und warten bis der Trieb-
Än n vorbei ist". Der Angeklagtêwill nur das Wort
^im'etzen" verstanden haben. Der̂ Aahnhofsverwalrer
Keaab sich in sein Dienstzimmer, um die AnkunftLder
p ^-Lokomotive zuruckzumelden und die Abmeldung des
a-riebwaaens von Frickhofen eutgegenzunehmen.MDer
^ .-.Weichensteller Schneider̂wollte nun die Weiche um-
ftellen daniit die Maschine auf der Sperrschiene. stehe.
Er ging deshalb vor das Stellwerk und gab demIAn-

'aeklägten ein Zeichen mit dem Arm, das dieser türZdas
AbsohrtszeichenÄielt und abfnhr. Schneider eilte zum
'"orsteher uudZ meldete diesem, was geschehen. Die

ischine konnte nicht mehr Feingehalten werden und so
bah denn das Ünglück.^ Die Maschine fuhr gegen

!en Triebwagenzug und es entgleiste der letzte Wagen
«essklben. Außer dem Materialschaden hatten mehrere
Personen Verletzungen erlitten, diesteils nicht unerheblich
waren.^ Der Angeklagte macht insbesondere geltend,
daß er in der Nacht vom 27. zum 28. Novemberv. Js.
infolge, der Krankheit seines Kindes nur 3 Stunden
geruht, daß sein Heizer.beim Antritt des Dienstes ver¬
unglückt und er tdaher seine Gedanken nicht so habe
zusammenhalten^können. Der Nachweis hierfür wurde
erbracht. Das Gericht erkannte in Anbetracht auch der
sonstigen ^tadellosen Führung des Angeklagten unter
Zubilligung mildernder̂ Umstände auf 50 Mk. Geld¬
strafe. Die Königliche Staatsanwaltschaft hatte eine

, Geldstrafe von 100 Mk. beantragt.
Herbom, 15. Mai. Der am 5. April nach Verübung

zahlreicher Betrügereien und Wechselfälschungenvon hier
geflüchtete Schreinermeister Alexander Meckel'kehrte unver¬
mutet zu seinen Angehörigen zurück. Gestern früh1/26 Uhr
machte er in seiner Werkstatt seinem Leben durch Er¬
schießen ein Ende. Ueber das Vermögen Meckels war
am Freitag der Konkurs verhängt worden.

Wiesbaden, 17. Mai. In der heute stattgehabten
Sitzung des Kommunallandtageswurde Herr Landes¬
bankrat Klau zu Wiesbaden zumZ Landesbankdirektor
(anstelle des am 1. Oktober 1911 in den Ruhestand
tretenden Herrn Landesbankdirektors Keßler) einstimmig
gewählt. Der neue Landesbankdirektor Herr Adam
Klau ist im Jahre 1860 zu Montabaur geboren.

Cronbergi. T., 17. Mai. Am Sonntag fand hier
der 14. Abgeordnetentag des Kriegerverbandes des
Regierungsbezirks Wiesbaden statt. Am Vorabend fand
im Saale des „Schützenhofs" aus diesem Anlaß ein
Kommers statt. Am Sonntag vormittag fand eine
Besichtigung der Johanniskirche, der Schloßkapelle, des
Kaiser Friedrich-Denkmals und anderer Sehenswürdig¬
keiten statt. Um 11 Uhr wurde der Abgeordnetentag
im „Frankfurter Hof" durch den 1. Vorsitzenden, Oberst¬
leutnant von Detten, mit einem Hoch auf den Kaiser
eröffnet. Der im letzten Jahre Verstorbenen wurde in
üblicher Weise gedacht. Der Vorsitzende des Kreiskrieger¬
verbandes„Obertaunus", Prof. Spranck, begrüßte hierauf
die Gäste im Namen des Kreisverbandes, Bürgermeister
Püsch im Namen der Stadt Cronberg. Die Kreisver¬
bände waren mit 447 Stimmen vertreten. Der im
Druck erschienene Geschäftsbericht zeigt eine erfreuliche
Zunahme um 23 Vereinen des Verbandes mit 706Mitglie-
öcn; DerVerband zählte am 1. Januar 17 Kreisverbände
mn<41 Vereinen und 45 165 Mitgliedern, darunter sind
&» Ehrenmitglieder und 5 592 Veteranen. Unter¬
stütz mgen wurden in Höhe von 17580 Mark ausbezahlt.
^Kassenbericht̂ vies in Einnahme 6 62486 Mark, in

habe vorhin w gut ausgepatzt , iolch ein
att  kann kein Kunststück sein. Aber , lieber Sohn,

. aalten die Leiter fest — " „Mit Vergnügen , Herr
Ä ? ' »Und geben mir bte Farben an ?" —

^ ..r^ Utandlich !" — „Und bringen mir den Topf
~ "^ uch das !" — „Na . dann mal los mit

ßipi^ ettrauen  oder , wie Trautvetter gern sagt , mitd«ue<gegenwart!"
! li )ob  sick > schwerfällig , wankte etwas schief zur

- Qlt<>n ei eiter unb kletterte mit einer Behendigkeit , die dem
niemand zugetraut hätte , vier Stufen auf-

u rj. . Das Gerüst wackelte, der Kletterer hielt inne und
ist'-, Engelchen !" Oskar faßte zu. „So
x» Mt . lobte der Alte . „Sie sind mein guter Engel!

letzt den Pinsel ."
dem s5.ar blickte hilflos hinauf und hilflos seitwärts nach
Pinsel l ' Schritte entfernten Stuhle , auf welchem die14-b -- - -u°>

^nte und reckte sich, und mit größter An-

Ausgabe 613401 Mark nach. Als "Ort des nächsten
Abgeordnetentages wurde Herborn bestimmt. AlsWer-
treter zum Deutschen Krieger- und Preußischen Landes-
kriegerverbandstag in Detmold wurde der Vorsitzende,
Oberstleutnant von Detten, und als Stellvertreter Justiz,
rat Heintzmann gewählt. Die ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder wurden wiedergewählt, neu trat in den Vor¬
stand Stabsarzt Dr. Otto-Wiesbaden ein. Der Vor¬
sitzende erstattete Bericht über den Deutschen Vertretertag
auf dem Kyffhäuser. Eine vom Kreisverband St.
Goarshausen vorgeschlagene Besprechung über eine 100-
jährige Blücher-Feier in Caub wurde auf das nächste
Jahr vertagt. Nach Schluß der Verhandlungen fand
in der Restauration Hahn ein gemeinschaftliches Mittag-
essetz und am Nachmittag ein Konzert statt.

Köln, 16. Mai. Aus Gram über die Untreue seiner
Frau, die mit einem andern Manne durchgebrannt und
den zweijährigen Knaben mit dessen Vater zurückließ,
schnitt heute morgen letzterer dem Kinde die Kehle durch
und beging alsdann Selbstmord. Der Ehemann hatte
in den letzten Tagen mehrfach Mordgedanken geäußert,
da er das anhaltende Verlangen des Kindes nach seiner
Mutter nicht mehr ertragen könne.

]Nab und fern.
O Postausweiskartei, . Die in Deutschland ausgestellten

Postauswei :karten erhielten zufolge einer zwischen der
deutschen und der französischen Postverwaltung getroffenen
Vereinbarung auch in Frankreich Gültigkeit , so daß sie
von den französischen Postdienststellen bei der Aushändigung
von Postsendungen als vollgültige Ausweispapiere be-
handelt werden . Ebenso gelten die von französischen Post-
dienststellen ausgestellten Jdeutitätobücher jetzt den deutschen
Postanstalten gegenüber als vollgültige Ausweise.

O Kloster Lehnin als Geschenk für den Kaiser . Ein
Käufer , der nicht genannt werden will , soll dal auch über
Berlin hinaus als Ausflugsort ziemlich bekannte Gut
Lehmn mit den sehr alten Klosterresteu im Havelland
von dem Bankier Kommerzienrat Max Abel erworben
haben , um . . . es dem Kaiser als Geschenk anzubieten.
Wenn sich die Nachricht bewahrheitet und der Kaiser die
Schenkung annimmt , entsteht vielleicht ein märkischesKadmen.

o Gräfin Pfeil verzichtet auf Herausgabe ihrer
Kinder . Die Gräfin Stephanie v. Pfeil , geb. Heim , die
mrt ihren - ehemaligen Gatten , dem Grafen Haus v Pfeil
jahrelang uni die Herausgabe der diesem im Ehescheidungs-
Verfahren zugesprochenen beiden Kinder Stanislaus und
Hella prozetsierte , hat jetzt in einem Schreiben an das
Graudenzer Vormundschaftsgericht auf die Auslieferung
ihrer Kinder an sie verzichtet . Sie schreibt u. a. : „Bereits
am 6. Mai 1911 habe ich dem Standesamt in Berlin mit¬
geteilt . daß ich aus freier Entschließung den Namen einer
Gräfin Pfeil abgelegt habe, den ich mit Rücksicht auf
meine Kinder all die Jahre beizubehalten gezwungen war.
Wie Arzte versichern , erlaubt mir mein unter sieben¬
jährigen Prozessen schw« geschädigter Gesundheitszustand
es nicht, weiter zu prozessieren . Auch sind mir meine
Kinder durch die langjährige Entziehung entfremdet
worden . Der Mutterliebe und dem Pflichtgefühl habe ich
meine Jugend und meine Gesmidheit geopfert und bin nun
am Ende meiner Kraft ."

o  Folgenschwere Spielerei . In Orzegow bei Beutben
(^ -S .) brachte ein zehnjähriger Schüler ein Sprengstück
mi . . in die Schule und spielte damit mit anderen Kindern.
In der Pause brachte er d«S Sprengstück zur Explosion.
Dabei wurden acht Kinder verletzt, und zwar trugen fünf
leiihtere und drei schwerere Verletzungen dauon.

O Hotclbrand in Swinemiinde . Das bekannte Swine-
Münder Hotel „Zum Luftdichten ", das Geburtshaus des
D :ck>ters Scherenbera . ist niederaebr -mnt . Das Feuer

wurde morgens von zwei Pottzetveamten bemerkt . Das
Haus war verschlossen, und von draußen konnten die Be¬
wohner nicht geweckt werden . Der eine der beiden
Ponzeibeamten ein wahrer Hüne , drückte die Tür ein.
~ er Wirt und seine Faniilie , das Personal und ein
Frenider . der hier übernachtete , schliefen noch, als die
Flammen schon von oben herab in die Fremdenzimuier
schlugen. Alle wurden geweckt und durch die beide»
Pollzeibeamten herausgeschafft . Der eine Beanite rettete

.wer Monat alte Kind des Wirtes. An den
Loscharbeiten beteiligten sich auch in hervorragender Weise
die Mannschaften und Offiziere des im Hafen liegenden
Torpedobootes „V 186".

°r Gotteinnord . In Seiffenau bei Goldberg in
Schlesien hat der Bauführer Kirst seine Ehefrau durch
einen Schuß ms Herz getötet . K. ist der Schwiegersohn
des Steinbruchbefitzers Seiffert , in dessen Geschäft er tätig
Pt“* .? ° er mit  siiner Frau in Unfrieden lebte und ge-
swastlich unzuverlässig war , sollte er seine Tätigkeit bei
Seiffert aufgeben . Der Mörder wurde verhallet.
' O Schreckenstat eines Kranken . Der 30 Jahre alte
Sohn des Verwaltungsassistenten Kraus in Mannheim
schlich sich in das Schlafzimmer seiner Eltern und schoß
seinen noch schlafenden Vater nieder . Dann beging er
Selbstmord durch Erschießen . Die Mutter , die durch den
ersten Knall erwacht war , konnte sich rechtzeitig stückten,
so daß der ihr zugedachte Schuß nicht traf . Der Mörder
war unheilbar krank und scheint unter diesem Einfluß die
Tat begangen zu haben.
Lunte Oages -Ollronw.

n^ k^ Aargard , 17. Mai In der Provlnzial -Jcrenaustalt
Conradstein ist eine Typhusepidemte ausgebrochen . Die
Krankheit ist wahrscheinlich durch eine am 22. März ans
Rußland eingelieferte , inzwischen verstorbene Frau ein¬geschleppt worden.

Görlitz , 17. Mai . Die Verkäuferin Weniger von hier
wurde bei Hennersdorf erhängt aufgefunden . Die Unter¬
suchung ergab , daß der Arbeiter Stein die Tat begangen
bat . Er will tm Einverständnis mit seinem Opfer gehandelthaben.

, Essen (Ruhr ), 17. Mai . Infolge Streckenbruchs wurden
auf den Königlichen Mollerschächten bei Gladbeck drei Berg¬leute getötet.

Gucsen . 17. Mai . In Piaski hat der Bäckergeselle
Marquardt seine Frau und dann sich selbst erschossen.

Düsseldorf , 17. Mai . Das zerstörte Luftschiff „Deutsch-
rj cc? lr abmontiert  und nach Friedrichshafen

geschafft. Graf Zeppelin ist von Stuttgart hier eingetroffen
und bat die Unfallstelle besichtigt.

Paris , 17. Mai . Auf dem Flugfelde von Jffy -les-
Moulineaur stürzte der Aviatiker Gentr , mit einem Vendomc-
Elndecker aus 25 Meter Höhe ab und erlitt innere Ver¬
letzungen. _

In der „Oftdeutfcben Busftdlung “.
(Ein Rundgang .)

Posen , 17. Mai.
,f’ e nunmehr nach der gestrigen Eröffnung durch den

Deutschen Kronprinzen dem allgenieinen Besuch erschlossene
„Oiideutlche Ausstellung für Gewerbe , Industrie und
Landwirischaft " bietet dem Besucher eine Fülle von An-
regu '.igen . Der erste Eindruck bei der Durchivanderung
de - Äusslellungsgelandes ist der, daß die Hauptbauten
lehr geschickt verteilt sind, so daß eine wohltätige De-
zentrali atwn erzielt wird . d. h. das Auge nicht durch
lange , leicht eintönig wirkende Gassen ermüdet , sondern
beim Rundgang durch stets wechselnde Bilder gefesseltwird . "

f, r Auguste Viktoriastraße aus die Ausstellung
betretend , befinden wir uns zunächst der Hauptindustrie,
halle  gegenüber , die eine Fläche von 9000 Quadratmeter
bedeckt und eine in künstlerischer Ausschmückung ganz
hervorragende , mächtige Kuppelhalle birgt , die dem

schloßartigen Eindruck verleiht . In ihren
^0 . Meter langen Langsschiffen nimmt die Halle eine
Au itelliina fast aller Zweiae aemerblirben und industriellen

^nug gestanven , um Den jähen Ruck zu parieren , er glitt
auf dem linken Fuß aus und klammerte sich an der
Leiter , die er stutzen sollte, selbst des Haltes bedürftig,
leite ftaa )te' rocmfte  und fiel nach der einen

In der nächsten Sekunde saßen Rohland und fein
^E ^ mpan wohlbehalten zwischen den Farbentöpfen!
deren etliche natürlich umgeworfen worden waren . Die
Leiter war so gefallen , daß sie einen Stuhl getroffen und
ihn umgerlssen , aber dabei doch an Wucht des Falles ein«
gebubt hatte , so daß das ganze Ereignis mit verhältnis¬
mäßig wenig Geräusch abgelaufen war . °

Iw- m -h -m infamen DtoÄ "' üni > S? -,E ' b? A -und
KmS 3 * W mit  da - M - l-«

Fortsetzung folgt.

$inX 0r,s tan ?reIte er  mit einem seiner langen Arme das
die ' mohrend er mit dem anderen Arme doch noch
nabm Üf» Ablt . — „Na also !" knurrte Rohland und
ober Öen h  J! -n eI« ** Empfang . „Jetzt den Farbentopf,

Cis? ^ mtigen , kommandierte er weiter,
der l  wieder eine Turnübung . Daran , daß
der beî och einmal heruntersteigen könnte , dachte keiner
stelle ‘ s». Endlich war auch der Topf mit Grün zur

ober verlangte Rohland etwas Unmögliches,
dieserO ^ uommen !" dekretierte er . Oskar schickte sich an.
singebnu .Ü1 9 e, 8U  Listen , als sie von einer zweiten

^orde : „Aber die Leiter tzalten —"
^ -d sein? o- Wurm renkte sich der unglückliche Jüngling
Suß Q,,f kam ihm zu statten . Wahrend der rechte
der, $ T, 0er dritten Sprosse stand und die rechte Hand
der " ach oben präientierle . ruhte der linke Fuß auf
0ut-, D. ,uno hielt die linke Hand der Leiter . „So tft's
Etzlen "kohland . . und letzt malen Sie mir mal den

^ « Nnch vor ."
siner 5? ? empfand mit tiefer Beschämung den Mangel
druck Kaud und wollte eben dieiem Gefühl Aus-

hestin '’n Ql§  0er alte Herr ungeduldig wurde und
^ Bewegung aut der Leiter machte

war Oskar nick »« — ■-NosM utm
hätte er ieldst a

eiliger
,i bei

Die Wiederansiedlung der Schwalben in Ställen
empfiehlt Okonomierat Sckulz -Sembten in einer Zuschrift
an die „III . Landw . Ztg .". Er schreibt : „Eine der
größten Plagen für unser Vieh ist die Fliegenplage . Viele
Mittel sind schon, aber meist mit wenig Erfolg , an¬
gewendet worden . Ich möchte auf ein Verfahren Hin¬
weisen , das nach meinen Erfahrungen gut wirkt : das ist
eine Einladung an die Stallschwalben , in unseren Ställen
zu nisten . Denn gerade durch die überall konstatierte Ab¬
nahme der Schwalben hat sich die Fliegeuplage ver¬
größert . Man gehe in einen modernen , mir Eisen¬
konstruktion gebauten Viehstall und suche sich die Stelle
aus , an der man , wenn man selber Schwalbe wäre , bauen
könnte . Man wird so gut wie überall keine einzige Stelle
finden . Ich rate nun . auf den eisernen Stangen , falls
solche sich im Stalle befinden , Bretter mit zwei Drähten
anzubr ngen , auf denen die Schwalben nisten können , und
man hänge ihneu in allen Ställen , auch in den mit Holz
gebauten , künstliche Schwalbennester auf . Ich habe
glänzende Resultate un vorigen Jubre gehabt ; fast samt-
Hie Nester waren " ezo en und die Futter « konstatierien
? ne weit geringere Anzahl oon Fliegen als wie sonst : ich
bestellte basier in diesem Jsbre 125 Stück künltl cke
Schwalbennester 'ach. Do dev ° *tfc - • mc
^ «fticbU'n . *' er «. Lime

wenigstens Den Bermcy mir tu ms zu Stuck Nestern
dieser Art . Bei diesem Verfahren bat man noch iwn
Vorteil , daß die Schwalben daun weder Menschen noch
Vieh und namentlich das Futter nicht beschmutzen. Die
Schwalben , welche in einem Stalle auskommen , kehren,
soiveit der Italiener sie nicht verzehrt hat , mit ihren
Eltern zurück, und man kann daher jedes Jahr mit Er-
>olg die Schwalbennester vermehren.

vermischtes.
der Post hat sich wieder einmal in

Mulhausen t . E . bewahrheitet . Dort sollte das Postanit
eine Karte bestellen : „An den Herrn , der immer eine rote
Nelke im Knopfloch tragt , Mülhausen ." Diese Kar e ge¬
langte denn auch wirklich „umgehend " in den Besitz eines
dortigen Likorreisenden , zu dessen Eigenarten u. a. auch
die Gewohnheit gehört , stets ein rotes Blümchen im
Knopfloch zu tragen.
«v * Aas größte elektrische Kraft,verk der Welt . Die
Nltritfabrik Vemark in Norwegen hat ihre Kraftstation,
die 145 000 Pferdestärken produzi « t, eröffnet . Die Kraft,
die von kemein andern Werk übertroffen wird , ist dem
Riukanfluß entnommen , dessen Stromschnellen durch Aus-
bau m einen Wasserfall die enorme Energie liefern . Der
Fluß , der früher in reißend dabinströmendem Gefälle zu
Tal ging , fällt jetzt geradlinig in einem imposanten Wasser¬
fall vom Felsen ab.

$! CT̂ ccnt * der Champagne vernichtet . Schwere
fc tter ^ben in Nordostsrankreich unberechenbaren
§ °haden angencktet . Besonders heftig trat das Unwette?
tn der Champagne auf. wo es mit einem Zoklon vereint

"Äkdare Verwüstungen in den dortigen Wein!
anr .chtete: am  mellten wurde die Umgebung oon

Reims heimgeiucht . Die Weinernte der Geaend ist n/iii n
SiS ' Wemoauern ifk ^ t Egjeoueoen . Die Weinberge von Lou ois Wm*
unSiS 5 't 6" 11" ,e? n- “!? ■ al - bade man iie förmlich
mfff ' r?  a " ^ ß der We nberge zwischen Dizy
m .ö Ay bmfuhren . k L i.chstrG stich e neu. Sirombeck.

Logisch. „Wie kommt es Marie , da » ich geuche» had<
Datz Sie einem Soldaten in ü»r »>ü >e eine ganze Wurst
xaben ? - .Det kommt da er, Ata -amckcn. bet  ick feen
Jtua, über bet -i- .emste'loch it.  ng : ben ■

(Lustige Blätter .)



Lebens aus . Die Leistungen der 400 Aussteller bilden
für sich schon einen guten Gradmesser für die
wirtschaftliche Bedeutung des Ostens . Nicht weit
davon befindet sich die 3000 Ouadratnieter fassende
Hauptmaschinenhalle . in der sich vorwiegend
die laufenden und dem Ausstellungsbetrieb dienenden
Maschinen befinden . Die übrigen Maschinen , landwirt¬
schaftliche «darunter Dampf - und elektrische Pflüge » sowie
solche, die im Freien verwendet zu werden pflegen , finden
wir in der 3000 Quadratmeter fassenden offenen
Jnüustriehalle sowie in der 2800 Quadratmeter fassenden
landwirtschaftlichen Halle . In der offenen Maschinen¬
halle ist die Ziegeleimafchmen -Jndustrie hervorragend ver¬
treten . In einer darin befindlichen Abteilung für Ver¬
kehrswesen sehen wir bedeutende Kutschwagen - und
Räderflibriken des Ostens vertreten , ebenso Strazen-
lotomotioen und Dainpfaulomobile . Insbesondere birgt
die Halle 38 Aussteller . Besonders umfassend ist das
landwirtschaftliche Maschinenwesen in der landwirtschaft¬
lichen Maschinenhalle vertreten ; hier finden wir Dampf¬
pflüge . Lokomobilen . Dreschmaschinen , Strohpressen , Feuer¬
löschmaschinen. ebenso eine Abteilung der Vieh -, Fuhr¬
werks - und Eisenbahnwagen . Vom Maschinenbaufach sind
im ganzen etwa 150 Firmen verzeichnet.

Im landwirtschaftlichen Teile der Ausstellung
bietet sich, obwohl mit Rücksicht auf die 1912 in Breslau
stattfindende Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft die Beteiligung der Landwirtschaft der
fünf östlichen Provinzen eine beschränkte ist, dennoch ein
wohlgeratenes Bild von dem gegenwärtigen Stande der
ostdeutschen landwirtschaftlichen Erzeugung dar . Die
Posener Landwirtschaftskammer hat in mehreren
Räumen die Abteilungen des landwirtschaftlichen Winter¬
schulwesens zur fachlichen wie allgemeinen Belehrung dar¬
geboten , ebenso Objekte und graphisch -statistisches Material
aus der Forstabteilung . Ein schönes Bild von dem
Hochstande der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen in Ost-
und Westpreußen und Posen haben die Saatbauvereine
dieser drei Provinzen arrangiert . Ferner erblicken wir
eine interessante Sammlung von reinen (in verschiedenen
Qualitäten ). verfälschten und unreinen Futter - und Dünge¬
mitteln , von Verfälschungsmitteln , Unkrautsämereien und
Trockenpräparaten . Ferner ist eine Obstbauabteilung und
eine Düngersalz -Abteilung errichtet . Einen Überblick über
das Vorkommen und den Aufbau unserer Moore sowie
deren Melioration gibt die Prooinzial -Moor -Kommission
der Posener Landwirtschaftskammer . Sehr belehrend und
interessant sind die Ausstellungen dieser Behörde auf dem
Gebiete der Geflügel - und Ziegenzucht . (Ein zweiter
Artikel folgt .) &  &

JVIaul - und Klauenfeucbe.
Bei dem Umsichgreifen der Seuche hat die königliche

Regierung in Hildesheim eine allgemeine Belehrung er¬
lassen. die insbesondere die Bekämpfungsmaßregeln in das
Gedächtnis aller Beteiligten zurückruft . Wir entnehmen
daraus das folgende über die Abivehr:

Für das Seuchengehöft : 1. Kennzeichnung samt-
licher Eingänge des Gehöftes durch Warnungstafeln.
2. Alle Wiederkäuer und Schweine unterliegen der Stall¬
sperre . 3. Die Plätze vor den Stalltüren und den Gehöfts¬
eingängen , sowie die gepflasterten Wege an den Ställen
und auf dem Hofe sind mehrmals täglich durch Über¬
gießen mit dicker, gut deckender Kalkmilch zu desinfizieren.
4. Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Be¬
sitzern, den mit der Wartung und Pflege der Tiere be¬
auftragten Personen und Tierärzten gestattet . 5. Händlern»
Schlächtern , Biehkastrierern und anderen in Ställen ge¬
werbsmäßig verkehrenden Personen ist das Betreten des
Gehöftes untersagt . 6. Die Abgabe roher Milch ist oer-
boten . Es empfiehlt sich, die Milch zum menschlichen
Genuß ebenfalls zu kochen, da Menschen , besonders
Kinder , auch erkranken können : aus dem gleichen Grunde
ist die Milch für die im Gehöft befindlichen Schweine zu
kocken. 7. Im Stalle beschäftigte Personen haben sich
jedesmal vor dem Verlassen des Stalles und des Gehöfts
Hände . Füße und Schuhwerk zu waschen. sowie die
Kleider zu reinigen . Beim Melken und Ttallreinigen sind
zweckmäßig besondere Röcke oder Schürzen anzulegen , die
im Stalle verbleiben . 8. Der Besitzer, seine Dienstboten
und Hausgenossen dürfen seuchefreie Stallungen anderer
Gehöfte nicht betreten . 9. Die Ausfuhr von Stroh , Rauh¬
futter und Dünger ist verboten . 10. Fremde Wiederkäuer
und Schweine dürfen das Gehöft nicht betreten . 11. Felle
geschlachteter und gefallener Tiere dürfen nur im ge¬
trockneten Zustande ausgefübrt werden . 12. Das Geflügel
ist einzusperren , die Hunde sind seitzulegen.

Für den Sperrbezirk : 1. Sämtliche Wiederkäuer
und Schweine unterliegen der Stallsperre . 2. Das Ge¬
flügel ist so eiuzusperren , daß es den Hof nicht verlassen
kann . Die Hunde sind festzulegen . 3. Die Aus - und
Einfuhr von Klauerwieb aus dem bezw . in das Sperr¬
gebiet ist verboten . 4. Das Durchtreiben von Klauenvieh
durch das Sperrgebiet ist verboten . 5. Es empfiehlt sich,
Versaminlungen , Tauzbelustiguugen usw. nicht abzuhalten.

Für das Beobachtuugsgediet : 1. Der Auftrieb
von Klaueuvieh aus dem Beobachtungsgebiet auf Märkte
ist verboten . 2. Die Ausfuhr von Ktauenvieh ohne Er¬
laubnis des Landrats ist verboten . Die Erlaubnis wird
nur für Schlachtvieh und nach kre stierärzllicher Unter¬
suchung des ganzen Bestandes aus Grund eines ireistier-
ärzilichen Ältestes , das nur 24 Stunden Geltung hat . ge¬
neben . 3. Der Durcktrieb von Klauenoieb aus Ort-

fchasten , die nicht im Beovachtiingsbezirk liegen , durch
Beobachtungsbezirk ist verboten . 1

Für den ganzen verseuchten Kreis : l . Aus
Sanunelmolkereien dürfen Magermilch . BnNermiich ,
Molken nur nach vorheriger Abkochung oder einviec
stündiger Erhitzung auf 90 Grad Celsius abgegx
werden . 2. Das Verfüttern von Milch - und Molke^
Rückständen an das Vieh der Molkereiinhaber ist um un;q
der gleichen Bedingung gestattet.

Wandels-Leitung.
Berlin . 17. Mai . (Amtlicher Preisbericht für lnländih

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , R Roggen . G
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Prene ge^
in Mark sür 1000 Kilogramm guter martttahiger Ware . öe«
wurden notiert : in Königsberg R 160, Danzig ^ 204 R -
bis 168,50, H 166, Stettin W185 - 200, R 160—168, H 162
171, Posen VV 200—202, R 163. Bg 175, H 172. Bre^
W 201—202, R 164, Fg 155, H 172. Berlin W 206- 2,
R 168—169, H 176—186, Chemnitz W 198—210, R 165I
174 Fg 146—149, H 180—185, Hamburg W 205, R 174
180 H 180—185, Neuß W 207, R 170. H 173. Mannh
W 218, R 178,50, H 180—185.

Berlin , 17. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.(
25 25—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matter. -
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 vesie Marke 24,30, geringere nF
angeboten . - Rüböl 100 Kilo mit Faß m Mark,
im lausenden Monat 62.40- 62.30- 62.40. Still.

Berlin . 17. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Aust.».
216 Rinder . 2429 Kälber . 333 Schafe . 15 941 Schweine.
Preise (die eingellammerten Zahlen geben die Preise sj.
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) lQj
bis 136 (78- 102), b) 100- 110 (60—66), c) 83 - 97 (50- P
d) 70- 84 (40—48), e) 65- 65 (30- 36). - 3. Schafe ich
— 4. Schweine : b) 53—55 (42—44), c) 52—54 (42-
d) 51- 53 (41- 42), e) 49- 51 (39- 41), f) 46- 48 (37-
— Marktverkauf : Rinder nichts übrig . — Kälber ruhig.
Schafe ausverkauft . — Schweine ruhig , geräumt.

«atzet.«

Nr. 1

L i m b u r g , 17. Mai . Amtlicher Fruchtbericht. (Durchs^
preis pro Malter .) Roter Weizen, NassauischerMk. 17.00, freu,
Weizen 16.50 M . ; Korn l .00, Futtcrgerste 10.00, Braugerste 0.00!
Hafer 9.00, Kartoffeln 0.00 bis 0.00 per Ztr.

Wiesbaden,  15 . Mai . Viehhof - MarktberichU
trieb : 97 Ochsen, 6 Bullen, 108 Kühe und Färsen , 270 M.
128 Schafe, 1076 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgcwtz
Ochsen 1. Qual . 90—95 M ., 2. Qual . 88—90 Bl. Bullen 1. f9
80—84 M ., 2. Qual . 75—78 M. Färsen und Kühe 1.
85—87 M., 2. 77—78 M., Kälber I .Qual . 00—00 M ., 2. 106—110!
3 96—103 M. Schafe (Mastlämmer ) 90 M . Schweine(1606
240 Pfd . Lebendgewicht) 60—61 M., (240 bis 300 Pfd . &Er
gewicht) 58—59 Mk. _ _

Voraussichtliches Weller für Freikag. den 19. Mai 19
Etwas kühler, strichweise noch leichte Regensä!

später abnehmende Bewölkung ._

Einladung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrates

und der Stadtverordnetenversammlung
ans Freitag den 19. d. Mts. nachmittags5 Uhr.

Tagesordnung:
Nisterregnlierung.

An der Besprechung wird die Gemeindevertretung von
Nister teilnehmen . Außerdem ist Herr Kreiswiesenbau-
nieister Nöll eingeladen , sowie das Königliche Meliorations-
Bauamt zu Dillenburg um Entsendung eines Beamten
gebeten worden.

Hachenburg, den 16. Mai 1911.
Der Bürgermeister. Der Stadtverordneteu-Vorsteher:

Steinhaus . Lor . Dewald.

Aildelm Catfcb, Hachenburg
empfiehlt

U e r e i n e tt bei NeranIMANger , und Festlichkeiten:
Fahnen , Taal - nnd Festplahdtkorationc », sowie
Kostüme , Ausrnstungsgcgenftändc usw . leihweise.

Ferner:
Abzeichen jeder Art , Prcismedaillen , Diplome,
Kränze , Mützen , Tweater , Fntzbällc mit Zubehör,
Lportstrümpsc , Schärpen , Fähnchen « . Guirlandeu.

Zeichnungen für Fahnen und Bühnenbau kostenlos.

Zur Beaclituug!
Meine Sprechstunden sind ab 1. Mai:

Werktags vonSbis1i vormittags undl bis4Ihr
Sonntagsm I bis 12 Ihr vormittags.

Femspr . 185. 0 ? . DÜttfllBnil
$p«zialarzt für Chirurgie und TräuenRranRIkiti

Limburg , Untere Grabenstr. 16.
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Reinigen , Färben und Ausbügeln von Fahnen,
Schärpen , Uniformen und Zivilbckleidung

pronipt und billig.

Bekanntmachung.
Geniäß 8 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875 liegt

Blatt 1 des Bebauungsplanes sür die Stadt Hachenburg
vom 20. d. M . in Folge eingetretener Aenderungen aber¬
mals 4 Wochen lang int Rathause hier zur Einsicht der
Beteiligten offen. Einwendungen sind innerhalb dieser
Frist bei uns anzubringen.

Hadienburg , den 15- Mai 1911.
ver Magistrat:

Steinhaus.

Fahrräder

Gauturnfest Hachenburg 1911.
Die Speifeairiföiaft und Konditorei mit Kaffee

lind zu vergeben.
Angebote werden bis zum 25 . Mai d . I . an den

Wirtschaftsausschuß erbeten.

Komplette Betten
1— 2sch1äst. Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit f
13Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt |

von flik . 75—  netto an.

Marke „Schladitz“ mit Torpedofreilauf und erstklassigen
Pneumatikreifen , komplett von 90 M . an — Udler - und
Äelttalen -Näder in gleicher Ausstattmig von 110 Ai. an.
klnlge gebrauchte fabrräder zu billigsten prellen.Xähmaü  cSsiiiesi
Bielefelder Fabrikat , bekannte nur gute Maschinen

zu den billigsten Preisen.
fldler-5chreibn]afchinen.

Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.
Teilzahlungen unter den günstigsten Bedingungen gestattet.

Sämtliche sastrrad - und Nadmalchinen -Lubehörteile
stets am Lager zu billigsten Preisen.

£3 * ’ Fahrräder werden auch ausgeiiehen . '
Reparaturen gut und billig.

Carl Beeiltet , stachendmg.

Tabrrädi
Itlotorräd

lauter i
Münze,
die un!e
belaß di
waren a
Im niere
steck! ha
besten
nni beu
wenn fei
Wissenu
wenn de
erzielt hl
die gesan
m Goetk
,dori ein
ijw scheu
leinen ff
Laufe de
letz! isti
bwfl gen
errree tu

h'.l
>d, ei

WAMDE 1 F

(fine Mtiyritl  dieser kompletten Betten sowie anch |
in feineren Llnsst -rttnngen sind stets am Lager.

flskl vs-il-r;, fiachenvurg.

Für die Pfingstfeierlage

Große Auswahl
in ßerren- und
Knaben- Anzügen

neuester muster.

Wilhelm Pickel in ßachenburg.

eine Marke, die sich seit nunmehr 26 Wahrem
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch?
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen ha1'

Das Beste ist das Billigste.
Wauderer-Werke, A.i , Schönau bei Chemnitz.

Vertreter :Richard Käss , Dreifelden Post Freiling*
Preislisten gratis und franko.

5t DatnenbandTd»#*
in Vi und 7i Pfd . - Stücken

p . Pfd . M . 1 . 40
empfiehlt

in Glace, Seide und f
in allen Farben einpstel

C.  von Saint George
Hachenburg.

Ulbert Becbtel,
Hachenburg.

,- e Pe:
sondern
Schied-g
gegeben,
«hiebeni
mmer tx

um kleine
usw. Wi
Larthage
Ar irrst
Etaatede
wirklichem
m Wir
Ersuch.

Rollmöpse, Bismarckheringe,
stets frisch marinierte Heringe

empfiehlt billigst

Hruby , ßachenburg.

Blumenbänke
streiche man sich selbst mit
fertiger Oelfarbe in weiß,
arün oder grau stets vor¬
rätig bei

Karl JaZbach
Hachenburg.

Fledr
. ». trockene Schuppe

Ekzema, Hautaus»offene fiil
_den , Belngeschwüre. _■fasr-Ä

wird, cc
lehrten d

Inst
den Fri,
»enutztn
Wes sch

^ .au
Mada
«rolonie
!Winchester
Cchiedsg

tzÄ^wredsn

Omament- unä baoa-GIas
Msnumenkaigla; in grün, gelb und weiß

lüousselinglas und gsBiinlläes Fensterglas
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst Karl Baldus , Hachenburg.

Ig. SplseMoili
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Rermann sehr,
LiAbnrg a . d . Cabn.

Telefon Nr. 297.

wer bisher vergeblich
geheilt i

* Rino - Salb<
Irel von «chädllchen Bes» "'

Dose Mark 1,18
Dankschreiben gehen

Zusammensetiung : ' c'n,̂ t
S,8, BirkcuttalTerpentin je 25,u, ----» j«»

Eigelb 20,0, Salicyl. Bors-. la
Nur echt in Original ?*?* #

weiss - grün - rot und ■8cruu'f"K'äCo.,WciriDöt!ta'*(..̂ !
Fälsch«' ngen weise w-t"

Zu i. iheu in, <:un Apöf r ’̂ oi
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